
Schulinterne EvaluationThema

■■ Evaluieren mit Takt
Wie man Selbstevaluation in Schulentwicklung integrieren kann

Evaluation wurde häufig von außen« initiiert, z. B. von Bil-

dungspolitik, Schulleitung oder Inspektion. Was sie für Lehr-

kräfte im Schulalltag bringen kann, gerät dabei schnell aus 

dem Blick. Wie kann Evaluation (wieder) zu einer Sache der 

Lehrkräfte werden? Wie kann sie aus dem Schulalltag er-

wachsen und dort eingebunden werden? Wie kann sie in die 

Schulentwicklung integriert werden?

Wolfgang Beywl/ 
Anna-Regula Joss

In Schule erfolgt der Anstoß für Ver-
änderungen oft von außen: durch Vor-
gaben, Kontrollen, Inspektionsergeb-
nisse. Aber wir wünschen uns, dass 
Lehrkräfte auch aus eigenem Antrieb 
sich selbst und ihre Schule weiterent-
wickeln. Dabei kann interne Evalua-
tion eine wichtige Rolle spielen. Bil-
dungspolitik, -verwaltung und -wis-
senschaft haben die Bedeutung von 
Evaluation schon lange erkannt. Pisa 
2015 bescheinigt deutschen Schulen 

ein überdurchschnittliches Engage-
ment, solche Evaluationen freiwillig 
durchzuführen. (Reiss et al. 2016, S. 
203) Eine wichtige Voraussetzung für 
deren Gelingen besteht darin, dass sie 
konsequent auf die Situation der je-
weiligen Schule zugeschnitten sind, 
auf die dort lehrenden und lernen-
den Personen, passend auf die beson-
dere Zeitphase – ganz im Sinne von 
Herbarts »pädagogischem Takt« (vgl. 
van Manen 1995).

Interne Evaluation – bisher oft 
ein Anhängsel der externen

In den vergangenen zwei Jahrzehn-
ten war interne Evaluation oft eine 

von außen auferlegte Pflicht. Vielfach 
sollte vor externen Evaluationen/In-
spektionen eine ›Selbstevaluation‹ 
durchgeführt werden, die als Grund-
lage für ein externes Audit diente. Es 
gibt viele Hinweise, dass diese Form 
der Evaluation Schwächen und Fehl-
funktionen aufweist (Böttcher/Hense 
2016). Maßnahmen zur Defizitbehe-
bung, die nach extern veranlassten 
internen Evaluationen folgten, wur-
den selten evaluiert. Der Grund da-
für: Engagement, Zeit und andere 
Reserven waren aufgebraucht, u. a. 
wegen fehlendem Nutzen für den Un-
terricht und vieler überproduzierter 
Daten.

Um das Jahr 2016 hat die externe 
Schulevaluation in vielen deutschen 
Bundesländern und auch Schweizer 
Kantonen ihren Zenit überschrit-
ten. Die Zyklen wurden auf z. B. 
sechs Jahre verlängert, der Per-
sonaleinsatz pro Schule reduziert, 
zum Teil wurde die Schulinspekti-
on auf- bzw. abgelöst. Dabei hat sie 
Verdienste, besonders hinsichtlich 
der Klärung schulischer Regelungen 
und Abläufe oder der Anforderun-
gen an Schulleitung. Dort hat sich 
in vielen Schulen vieles getan. Für 
den jetzt noch bei einem kleineren 
Teil der Schulen bestehenden Opti-
mierungsbedarf in diesem Bereich 
lohnt ein flächendeckender eng ge-
takteter externer Evaluationszyklus 
nicht mehr. Andere Lösungen sind 
teils bereits umgesetzt. Eine davon 
ist die Stärkung einer innengeleite-
ten Selbstevaluation.

Erster Schritt: Mit Evaluieren beim 
(eigenen) Unterricht beginnen

Wieder Interesse und Motivation 
für die Evaluation des Unterrichts 
zu wecken, war unser erster Schritt 
zur Stärkung innengeleiteter Selbst-
evaluation. 2011 führten wir LUUISE 
ein (Lehrpersonen unterrichten und 
untersuchen integriert, sichtbar und 
effektiv). Es ist eine innengeleitete 
und lösungsorientierte Selbstevalua-
tion durch Lehrpersonen, die davon 
ausgeht, dass diese die Knackpunkte 
ihres Unterrichts kennen. Die Integ-
ration von Unterrichten und Untersu-
chen ist zentrales Merkmal des Ansat-
zes. Daten entstehen mit minimalem 
Aufwand, ›nebenbei‹ durch umgestal-
tete Unterrichtsinterventionen. Der 
Praxisstrang, das Unterrichten, ver-
läuft zeitlich parallel und konzep-
tionell verwoben mit dem Untersu-
chungsstrang. In einem Zuge wer-
den Unterrichtsmethoden eingesetzt 
sowie Daten über Unterrichtsverlauf 
bzw. -resultate gewonnen und aus-
gewertet.
LUUISE umfasst fünf Schritte:
•	 Knacknuss identifizieren
•	 s. m.a. r.t-Ziele setzen
•	 Unterrichtsinterventionen zu-

schneiden
•	 Erhebungsinstrument dazu ent-

werfen
•	 Auswerten und Berichten. (Härri 

2015 sowie FHNW 2016)
Ungefähr 80 Prozent der von ca. 500 
von Lehrkräften umgesetzten LUUI-
SE-Projekte sind erfolgreich verlau-

Evaluation kann nur gelingen, wenn 
sie konsequent auf die Situation 

der Schule zugeschnitten ist.
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fen. So wurden gesetzte Ziele bezüg-
lich Klassenmanagement, Lernverhal-
ten oder Lernresultate erreicht. Der 
Dialog mit Schüler(inne)n über den 
Unterricht wurde vertieft. Lehrperso-
nen erlebten Entlastung und gewan-
nen Zuversicht, ähnliche Knacknüsse 
zu lösen. Hierfür waren ausschlagge-
bend: Konzentration auf ein fordern-
des Problem, dessen Lösung Freude 
und Fortschritt verspricht, und inte-
griertes Vorgehen. (Beywl/Odermatt 
2016)

Zweiter Schritt: Evaluation in 
Schulentwicklung integrieren

Im zweiten übertrugen wird die-
se Grundidee einer innengeleiteten, 
gleichzeitig praktisch verändernden 
und empirisch untersuchenden Eva-
luation auf die nächst höhere Ebe-
ne der Organisation Schule und er-
arbeiteten das Konzept der schulent-
wicklungsintegrierten Evaluation 
(seiEval) – vgl. Abb. 1.

Wie schon bei LUUISE erfolgt auch 
hier der Einstieg mit der Bestimmung 
des Themas, das möglichst eine Her-
ausforderung darstellen und für vie-
le an der Schule und um sie herum 
attraktiv sein soll. Es sollte eine be-
reits laufende oder parallel zur Evalu-
ation zu startende Maßnahme betref-
fen, nahe am Unterricht liegen und auf 
Lernfortschritte der Schüler(innen) ge-
richtet sein. Was evaluiert wird, hängt 
von der Schule, ihrem Profil, den Er-
wartungen des Kollegiums, den Be-
sonderheiten der Schüler(innen)schaft 
usw. ab. In jedem Falle ist sie maß-
geschneidert auf das, was der Schule 
in der nächsten Periode optimal nützt. 
Wichtig sind präzise Ziele der zu eva-
luierenden Maßnahme, möglichst be-
reits messbar formuliert. Dies ermög-
licht, vorab Bewertungskriterien mit 
Schwellenwerten/Kriterienpunkten 
zu bestimmen, ab denen von einem 

(größeren) Erfolg gesprochen werden 
kann. Erhebungen sind möglichst in 
die Maßnahme einzubauen. Solche 
Untersuchungen tragen zum Lernen 
der Beteiligten bei. Auswertung und 
Interpretation sollen ebenfalls mit 
Lerngelegenheiten verbunden werden. 
Schließlich ist die Berichterstattung in 
der Schule, gegenüber den Eltern und 
der lokalen Öffentlichkeit usw. zu pla-
nen, und auch, wie die Evaluations-
nutzung eingeleitet wird. Ein Zyklus 
wird mit einem Rückblick abgeschlos-
sen, um für weitere Selbstevaluationen 
zu lernen (mehr zu den 10 Schritten in 
Balzer/Beywl 2015).

Das folgende Beispiel eines von 
mehreren Lehrpersonen arbeitsteilig 
geleiteten Schulchors zeigt, wie eine 
solche (innengeleitete) Selbstevalua-
tion mit Blick auf Schulentwicklung 
angelegt werden kann.

Fallbeispiel: Wie aus Evaluation 
des Schulchores Teil von 
Schulentwicklung wird

Die Schule M. ist eine kleine Land-
schule in der Schweiz (16 Lehrerin-
nen, 100 Schüler(innen), 40 Prozent 
Schulleitungspensum). Aus den Emp-
fehlungen der Externen Schulevalu-
ation (ESE) nimmt die Schule auf: 
»gezielter Umgang mit Ressourcen« 
und »Diskussion von pädagogischen 
Grundhaltungen«. Zeitgleich stellt die 
Gemeinde der Schule neu einen gro-
ßen Musikraum zur Verfügung, den 
sie einrichten kann. In der Planung 
der längerfristigen Schulentwicklung 
kristallisiert sich Musik als Schwer-
punktthema heraus. Als erster Umset-
zungsschritt soll ein Schulchor aufge-
baut werden. In der Anfangsphase 
der Chorarbeit erteilen die kantonalen 
Schulbehörden den Auftrag zu einer 
internen Schulevaluation (ISE). Paral-
lel erfolgen erste Orientierungen zum 
neuen kompetenzorientierten kan-

tonalen Lehrplan (Kanton Solothurn 
2015a). Die Schulleitung entscheidet, 
einzelne Elemente als Pilotprojekt um-
zusetzen, und zwar im Fachbereich 
Musik (vgl. Kanton Solothurn 2015b). 
Die Schulleiterin fragt für dieses kom-
binierte Vorhaben bei der Pädagogi-
schen Hochschule eine Beratung an.

Aktuell (März 2017) befindet sich 
die Schule M. mitten im Evaluations-
prozess. Viele Teilplanungen sind ab-
geschlossen, Erhebungen haben be-
gonnen. Prozessbegleitend gewonne-
ne Befunde werden gleich wieder in 
die Weiterentwicklung des Projekts 
eingespeist. Weitere Ergebnisse lie-
gen im Sommer 2017 vor. Dann erfol-
gen auch Berichterstattung und Kom-
munikation der Befunde.

Sorgsam mit Ressourcen 
umgehen – Betroffene zu 

Beteiligten machen

Die Beraterin bringt in einem Ge-
spräch über mögliche Formen von 
Evaluation die schulentwicklungs-
integrierte Evaluation als Option ein. 
Dafür spricht, dem von der externen 
Schulevaluation thematisierten sorg-
samen Umgang mit Ressourcen Rech-
nung zu tragen. Auch würde deren 
Grundprinzip, möglichst viele zu ak-
tiv Beteiligten am Evaluationsprozess 
zu machen, der Kultur der Schule ent-
sprechen. Schulleitung und Kollegi-
um entscheiden sich für diesen Weg.

Bei der Bestimmung des Evalua-
tionsgegenstandes zeigt sich, dass 
der Schwerpunkt »Musik« zu weit 
gefasst ist, als dass er sicher bewäl-
tigbar wäre. Wie aber lässt sich ein 
Teilbereich herausnehmen, der den 
eigenen Ansprüchen, denen des ge-
meindlichen Schulträgers und der Be-
hörden genügt? Kann die Konzentra-
tion auf die konkrete Arbeit mit dem 
Chor – zunächst spontan als zu we-
nig erscheinend – diesen Ansprüchen 
standhalten? In der Beratung wird 
deutlich, dass mit der Chorarbeit un-
terschiedlichste Personengruppen 
und Handlungsebenen verbunden 
sind, sie zudem viele Elemente von 
Schule bis in den Unterricht mehrerer 

Au�ragsklärung Konzeptentwicklung
Maßnahmen-­‐	
  und	
  
Untersuchungsplanung,	
  
gegebenenfalls	
  
Datenerhebung	
  zur	
  
Ausgangslage

Maßnahmenumsetzung
mit	
  zeitgleich	
  integrierter	
  
Datenerhebung	
  und	
  
-­‐auswertung	
  zur	
  forma�-­‐
ven	
  Beurteilung	
  des	
  Ent-­‐
wicklungsprozesses	
  (dia-­‐
loggestützte	
  Evalua�on)

Datenerhebung
Zielerreichung

Bericht

Schulentwicklungsintegrierte	
  Evalua�on
Entwicklungsprojekt

Abb. 1: Modell schulentwicklungsintegrierter Evaluation (seiEval)

Daten entstehen mit minimalem 
Aufwand durch umgestaltete 

Unterrichtsinterventionen.

PÄDAGOGIK 5/17 29



Schulinterne EvaluationThema

Fächer berührt. Im überschaubaren 
Sozialraum der kleinen Schule kann 
der Chor als ein Bindeglied zwischen 
Lehrpersonen und Schüler(inne)n 
dienen und helfen, die Schulkultur 
zu stärken. Die Mitglieder der Schu-
le einigen sich daher auf den Evalu-
ationsgegenstand »gemeinsam gelei-
teter, altersdurchmischter Chor«. Die 
Aufforderung im kantonalen Evalua-
tionskonzept, den Evaluationsgegen-
stand aus mindestens drei Perspek-
tiven (z. B. Lehrende, Lernende, El-
tern) zu betrachten, weitet den Blick 
sowohl für die Konzeption der Chor
arbeit als auch für die vielfältigen 
Möglichkeiten, Daten bei näher und 
ferner Beteiligten zu erheben.

Schulentwicklungsintegrierte Eva-
luation strebt an, Betroffene zu Be-
teiligen zumachen. Wie gelingt es, 
Lehrpersonen, Schüler(innen), Er-
ziehungsberechtigte und Exponenten 
der lokalen Öffentlichkeit in den Eva-
luationsprozess einzubeziehen? Wel-
che Bedeutung hat die Tatsache, dass 
Evaluierende bei seiEval gleichzeitig 
auch Beteiligte am Praxisvorhaben 
und Nutzende der Untersuchungs-
ergebnisse sind? Diese unterschied-
lichen Rollen gilt es zu identifizieren 
und auseinanderzuhalten. Der Schul-
leitung wird in einer Visualisierungs-
arbeit deutlich, dass sie mehrere Rol-
len einnimmt (Evaluierende, Dirigen-
tin, Koordinatorin, etc.). Fragen von 
Macht und Einfluss auf den Evalua-

tionsgegenstand werden mit der Be-
raterin thematisiert. Bei diesem über-
schaubaren Team gelingt es, eng im 
Austausch zu bleiben und das weitere 
Vorgehen partizipativ abzusprechen.

Ziele klären – Kriterien festlegen

Spannend ist die Wechselwirkung ei-
ner Eingrenzung des Gegenstandes 
mit der Notwendigkeit, die pädago-
gischen Ziele präzise zu fassen und 
darauf genau abgestimmte Aktivitä-
ten zu planen. Bereits dort zeigt sich, 
dass Untersuchen, Bewerten und 
konkretes pädagogisches Tun inein-
andergreifen, sich gegenseitig anre-
gen und befördern.

Klärung, Ausdifferenzierung und 
schriftliche Fixierung der Ziele sind 
sehr anspruchsvoll. Entwurfs-For-
mulierungen aus Beratungsgesprä-
chen werden jeweils zeitnah mit 
dem Kollegium abgestimmt und an-
schließend von Beraterin und Schul-
leitung ausdifferenziert. Es kristalli-
sieren sich drei Perspektiven heraus:

W
Beltz

Leitziel:
Die	
  Schulkultur	
  wird	
  durch	
  den	
  gemeinsam	
  geleiteten,	
  
altersdurchmischten	
  Schulchor	
  weiterentwickelt.
Mi�lerziele:
1. Die Schüler und Schülerinnen (SuS) nehmen sich in der Gruppe 

singend wahr und erleben sich mit ihrer Stimme als Teil der 
Gruppe.

2. …
Detailziele:
1.1 Die SuS zeigen Verhaltensweisen, welche die Entwicklung der 

Chorgemeinschaft unterstützen.
…

Die  Schri�e  der  Evaluationsplanung  (Fragestellungen,  Kriterien,  Erhe-­‐‑
bungsinstrumente)  sind  hier  auf  das  Detailziel  1.1  beschränkt.  Die  auf  
Detailziele  1.2  bis  3.2  bezogenen  Evaluationsschri�e  sind  als  Download  
erhältlich  (h�p://www.redaktion-­‐‑paedagogik.de/downloads/).  Dort  fin-­‐‑
den  sich  Literatur  und  weitere  Quellen,  u.  a.  eine  Checkliste  zur  
Auswahl  von  Evaluationsgegenständen.

Abb. 2: Beispiel für Zielsystem von seiEval

Gegenstand eingrenzen – 
pädagogische Ziele präzise 

fassen – darauf abgestimmte 
Aktivitäten planen.
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•	 Schüler(innen) (Fokus Fachkompe-
tenzen im Bereich Musik und über-
fachliche Kompetenzen mit Schwer-
punkt Selbst- und Sozialkompetenz)

•	 Lehrpersonen (Fokus Zusammen-
arbeit und pädagogische Grund-
haltung)

•	 Öffentlichkeit (Fokus gemischter 
Chor und Eltern)

•	 Gemeinsam werden Zielsysteme 
mit der Schule für den Evaluati-
onsgegenstand »Schulchorarbeit« 
erarbeitet (siehe Abb. 2).

Orientiert durch das Zielsystem wer-
den Aktivitäten ergriffen, um das Pro-
jekt voranzubringen: In einer pädago-
gischen Sitzung werden verbindliche 
Abmachungen getroffen zur Leitung 
des Chors. Diese werden regelmäßig 
überprüft. Nach ersten Erfahrungen 
mit dem Chorsingen werden mehrere 
Sitzungen genutzt, sich mit pädagogi-
schen Grundhaltungen auseinander-
zusetzen. Als Jahresmotto entschei-

det sich das Lehrerinnenkollegium 
für »Mir hei es Taktgfüehl« (Wir ver-
fügen über Taktgefühl). Die Klassen-
lehrpersonen besuchen eine Weiter-
bildung zum Thema Chorleitung und 
Liedarrangement. Im Rahmen einer 
ersten Auseinandersetzung mit dem 
Lehrplan kommen Schulleitung und 
Kollegium gezielt zu einer Auswahl an 
zu fördernden fachlichen und über-
fachlichen Kompetenzen der Lernen-
den. Weiter nimmt die Schulleitung 
Kontakt auf mit dem gemischten Chor 
der Gemeinde. Während des Schuljah-
res sind zudem zwei größere Auftrit-
te geplant mit anschließenden Kur-
zinterviews, durchgeführt mit den 
Schüler(inne)n der 5. und 6. Klasse.

Datenerhebung in den Schulalltag 
harmonisch und effektiv einbauen

Datenerhebungen werden in das Vor-
haben »eingebaut«. Es entstehen erste 

Ideen, welche Erhebungsinstrumen-
te sich eigenen und wie Daten festge-
halten werden können. Der Untersu-
chungsstrang wird in der Folge immer 
wieder mitgedacht: Die Lehrpersonen 
stellen zu Beginn des Chorprojekts 
kleine Tools zur Verfügung, mit de-
nen Schüler(innen) Gelingensfaktoren 
und auftauchende Schwierigkeiten im 
Chor eruieren können. So zeigt sich 
eine erste Knacknuss in der Anfangs-
situation des Chorsingens (Unruhe, 
Unordnung, etc.). Ein Schüler(innen)
feedback zeigt, dass Sitzplätze diese lö-
sen könnten. In einem weiteren Schritt 
wird am Anfang (von Schüler(inne)n 
gewählte) Musik abgespielt. Verklingt 
diese, sollen alle an ihrem Platz sein. 
Zwei Schüler(innen) erfassen das Re-
sultat. Nach kurzer Zeit zeigt sich eine 
Verbesserung (für alle sichtbar!). Die-
se kleinen »Pilote« erweisen sich als 
wichtig: Sie fordern eine Beteiligung 
der Schüler(innen) am Prozess, ande-
rerseits wird für die Lehrpersonen be-
obachtbar und nachvollziehbar, was 
mit seiEval gemeint ist: die Integrati-
on von pädagogischen Interventionen 
und darauf abgestimmten Datenerhe-
bungen.

Es schließen sich weitere Evaluati-
onsschritte an: In Bezug auf das The-
ma »Verbesserung der Leitung und 
Durchführung des altersdurchmisch-
ten Chors« formulieren Schulleitung 
und Beraterin mögliche Evaluations-
fragestellungen (Abb. 3). (vgl. dazu 
Balzer/Beywl 2015, S. 69 – 75). For-
mulierungen beginnend mit »in wel-
chem Maße« oder »inwiefern« führen 
rasch zu klaren und für die Erhebun-
gen orientierenden Fragestellungen. 
Die Schulleitung realisiert, dass sich 
der anstrengende und etwas zähe Pro-
zess der Zielpräzisierung gelohnt hat.

Damit ist eine gute Ausgangslage 
für das Festlegen der Bewertungskri-
terien geschaffen. Dabei muss nicht 
zwingend für jede Fragestellung ein 
Kriterium festgelegt werden. Schul-
leitung und Beraterin treffen gemein-
sam eine Auswahl und einigen sich 
auf passende Formulierungen.Zu die-
sen Kriterien werden in einem nächs-
ten Schritt Schwellenwerte oder Kri-

Evaluationsfragestellung 1.1

Inwiefern zeigen die SuS Verhaltensweisen, welche die Chorgemeinschaft un-
terstützen?

Bewertungskriterium 1. 1.1

Die SuS halten sich an die Regeln und Abmachungen im Chor (Einfinden im 
Raum, Platzsuche, Ruhe finden).

Erhebungsinstrument

Zwei SuS zählen, wie viele SuS bei Verklingen der Anfangsmusik nicht am 
Platz oder am Sprechen sind (Eintrag in Liste). Kriterienpunkt: mindestens 90 
% der SuS; Messung: zweiwöchentlich während drei Monaten.

Abb. 3: Beispiele für Evaluationsfragestellungen

Kriterium Kriterienpunkt Messinstrument Wer erhebt? Zeitpunkt

1. 1.1 Mindestens 90 % 
der SuS sind bei 
Verklingen der 
Musik an ihrem 
Platz bereit

Zählen der SuS, wel-
che nicht am Platz 
oder am Sprechen 
sind

Eintrag in Tabelle

Foto

Je zwei dafür 
zuständige 
Schüler

Zweiwö-
chentli-
che Mess-
abstände 
(später ver-
größern)

…

2. 1.2 Kriterienpunkt 
nicht vorab be-
stimmbar

Hospitaton im Chor

Besuchte Lehrper-
son bestimmt den 
Beobachtungsfokus

Anschließendes Ge-
spräch, Miniproto-
koll (6 Sätze)

Alle Lehrper-
sonen

Zweimal

…

3. 2.1 Kriterienpunkt 
später festzu-
legen

Kurzinterviews mit 
Eltern nach Chor-
auftritt

Schüler 5./6. 
Klasse

Einmalig

Abb. 4: Ausschnitt aus Datenerhebungsplan

Damit interne Schulevaluation 
selbstverständlich wird, bedarf es 

noch der Anreize von außen.
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terienpunkte vereinbart, ab deren 
Erreichen eine positive Bewertung er-
folgt. Es ist wichtig, dass diese Fest-
legungen möglichst vor den Datener-
hebungen, spätestens aber vor Beginn 
der Datenauswertung erfolgen. Dies 
ermöglicht, das Projekt systematisch, 
fair und möglichst unabhängig von 
situativen Einflüssen und Stimmun-
gen bewerten zu können.

Prüfen, ob Daten sinnvoll 
und hilfreich sind

Erhebungsdesign und Feinplanung 
der Evaluation werden derzeit für 
alle Detailziele konkretisiert. Ge-
prüft wird, wie viele Daten sinnvoll 
sind, welche sich für eine anschlie-
ßende interaktive Auswertung eig-
nen und welche schließlich in die spä-
tere Erstellung eines Berichtes ein-
fließen sollen: Was ist machbar und 
nützlich? Welche Erhebungsmetho-
den lassen sich in den Schulalltag in-
tegrieren? Welche bereits erprobten 
Tools lassen sich übernehmen bzw. 
anpassen? Einen Ausschnitt aus dem 
Datenhebungsplan zeigt Abb. 4.

Die Auswertung und Bewertung 
wird im Anschluss an die Datener-
hebungen mit einer Ratingkonferenz 
(vgl. Keller/Heinemann/Kruse 2012) 
aller Lehrpersonen erfolgen, mode-
riert durch die Beraterin. Die Schul-
leitung wird auf Grund der Ergeb-
nisse einen Bericht verfassen, der 
auch als Dokumentation der Inter-
nen Schulevaluation für die kommu-
nalen und kantonalen Behörden die-
nen soll.

Auf längere Sicht möchte die Schul-
leitung feststellen, ob das regelmäßige 
Chorsingen förderlich für die Schul-
kultur ist, ob sich Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit der Lehrpersonen 
und im Austausch über Grundhal-
tungen auf andere Felder übertragen 
lassen, und ob Schüler(innen) die im 
Format Chor erworbenen Selbst- und 
Sozialkompetenzen in anderen Kon-
texten zeigen und anwenden können. 
Eine Fülle möglicher Gegenstände für 
weitere seiEvals! Je geübter die Schu-
le mit ihnen ist, desto leichter wird es 

ihr fallen, systematische Erhebungen 
und Bewertungen auch nebenbei im 
Schulalltag einzustreuen. Eine solch 
umfassend geplante, mehrperspekti-
vische Evaluation wie die hier skiz-
zierte kann nur in größeren Abstän-
den durchgeführt werden.

SeiEval – ein Generalschlüssel 
für Schulqualität?

Lässt sich das, was im Fallbeispiel 
»Chorarbeit« gelingen mag – auch auf 
andere Schulen und Themen über-
tragen? Hier einige Voraussetzungen 
und Einschränkungen:
•	 Bis interne Schulevaluation für eine 

Schule so selbstverständlich ist wie 
z. B. eine Projektwoche, bedarf es 
noch an Anreizen und Hinweisen 
von außen, z. B. aus einer schlan-
ken externen Schulevaluation oder 
einer Verpflichtung durch das je-
weilige Schulgesetz.

•	 SeiEval muss von der Schulleitung 
klar gewollt werden und bei ei-
nem größeren Teil des Kollegiums 
auf Interesse, bei den meisten auf 
Akzeptanz stoßen – erster Prüf-
stein für die datenbasierte Schul-
entwicklung.

•	 Da lösungsorientiert und von Inter-
nen durchgeführt, mag die »Objek-
tivität« der Evaluation bezweifelt 
werden – daher sind einsehbare Be-
richte so wichtig.

•	 Da jede Schule »ihren« Evaluati-
onsgegenstand bestimmt, schei-
den direkte Vergleiche zwischen 
Schulen aus (ohnehin oft proble-
matisch, wegen der unterschied-
lichen Bedingungen) – doch kön-
nen sich Schulen gegenseitig ihre 
seiEval vorstellen und voneinan-
der lernen.

•	 SeiEval erfordert spezifische Kom-
petenzen, einerseits der extern Eva-
luationsberatenden, andererseits in 
den Kollegien (in der Regel über ein-

schlägige mit Evaluationsprojek-
ten verknüpfte Weiterbildungen) – 
bei Reduktion/Wegfall der Kosten 
für externe Evaluation könnte pro 
Jahr ein Grundstock von 10 000 bis 
20 000,– € frei werden.
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Schulen können sich gegenseitig 
ihre Evaluation vorstellen 
und voneinander lernen.
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